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Der gro/?e Hai; «/Im /ei«, — hewt£ gtht's ge/dZZten £tsch/»

£i«er Mnserer /Ihonnenfe« i« Do/Zjywood schiebt ans dieses RiZd mir /o/-
genfer D«rer5£Äri^; «üfar/ene Dietrich hat gro/?e Wäreibe»

«Ich möchte ein Buch kau-
fen.»

«Etwas Leichtes, gnädige
Frau?»

«Nicht nötig, ich habe mei-
nen Wagen draußen.»

*

Die chinesische Vase. Schmidt hatte endlich als Packer
in einem großen Chinawarengeschäft eine Stelle gefunden.

Am dritten Tage schon hat er Unglück: er gleitet aus, eben
als er eine sehr wertvolle chinesische Vase trägt — die Vase
zersplittert in tausend Stücke. Requiescat in pace!

Als Schmidt am Sonnabend seinen Lohn holen geht, teilt
ihm der Geschäftsführer mit, daß man allwöchentlich einen
kleinen Betrag von diesem Lohn in Abzug bringen würde, bis
der Geldwert der Vase ersetzt wäre.

«Was hat denn die Vase gekostet, bitte schön?» fragt
Schmidt den Geschäftsführer.

«So etwa 300 Mark!» wird ihm geantwortet.
Aber Schmidt ist ganz fröhlich, als er das hört. Er grinst.
«Worüber freuen Sie sich denn so?» fragt der Geschäfts-

führer.
«Na ja», bemerkt Schmidt, «ich bin halt so froh, weil ich

endlich eine Lebensstellung gefunden habe!»

Widerspruch. Vor dem Krankenhaus steht ein Knabe
und heult. Man fragt ihn weshalb?

«Ich habe eine Ohrfeige bekommen.»
«Von wem?»
«Von der barmherzigen Schwester.»

*

«Das Buch, das Sie mir
gestern verkauft haben, ist
ein Versager, tauschen Sie's

um.»
«Was war es denn ?»

«Märchen für groß und
klein, aber es ist kein Mär-
chen drin, das ich meiner
Frau erzählen kann, wenn
ich spät heimkomme.»

•is

Ein Maler malt ein Bild auf
einem Bauernhof. Plötzlich sieht
er eine Gans, die ein Ei legt.
Vergnügt malt er die Gans und
drei hübsche Eier dazu, ein ro-
tes, ein blaues, ein grünes.

«Bin ja neugierig, was die
Gans dazu sagen wird», schmun-
zeit er. Aber nicht die Gans,
sondern der Gänserich kommt
und besieht sich das Bild. Be-
sieht sich die Eier — und
stürzt sich auf den Pfau und
erwürgt ihn.

Einbrecher (zur reichen Wit-
we, bei der er eingebrochen
ist): «Erschrecken Sie nicht, ich
will Ihr Leben nicht, nur Ihr
Geld!»

Worauf er zur Antwort er-
hält: «Machen Sie, daß Sie
wegkommen. Sie sind keinen
Pfifferling besser als die andern
Männer auch.»

«Vater, was sind Vorfahren?»
«Ich bin einer deiner Vorfah-

ren und Großvater ist auch
einer.»

«Und davon machen die Leute
solche Wichtigkeit?»

*

«Ach, lieber Freund», strahlte
Fräulein Nelly, «ich bin ganz
verliebt in mein Auto!»

«Ja, ja», seufzte schmerzlich
der Verehrer, «der Mann wird
eben immer mehr von der Ma-
schine verdrängt!»

*

Berg kaufte Verlobungsringe,
die er am nächsten Tag dem Ju-
welier zurückbrachte.

«Sagen die Ringe nicht zu?»
«Die Ringe schon, aber ich

nicht.»

«Der Rrie/ ist zm schwer, es eine andere Afarbe draw/ /»
«Wie? Wird er denn dapon Zeichter?» (Bavaria-Verlag)

Dame; «Dieses //«ndchen würde ich schon sehr
gern nehmen, ich /znde nMr die Reine zm hnrz.»
«Zm hMrz? Ziher, Ziehe Dame, was woZ/en Sie denn/
£s hommt doch mit aZZen Bieren mm/ den Roden /»

Zweifel. «Du willst die
Marie tatsächlich heiraten?»

«Warum nicht? In der Groß-
Stadt aufgewachsen, ist ihre Tu-
gend trotzdem weiß wie Schnee.»

«Hast du dir schon einmal den
Schnee in der Großstadt ange-
sehen?»

*

S ch u 1 e. Karl hat in sein
Monatszeugnis folgende Notiz
erhalten: Karls Betragen ließ
viel zu wünschen übrig. Einmal
hat er sogar versucht, seinen
Lehrer nachzuahmen, indem er
wie ein Ochse brüllte.


	Die elfte Seite

